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Nur im Erdgefchofs, welches eine offene Vorhalle von drei Arcaden bildet, find fie in ihrer Vorderflucht

verbunden. Im erfien Stock tritt das Mittelfchit'f mit Rofe um die halbe Tiefe der Thürme zurück. Erft

im dritten Gefchofs ragen fie ganz frei empor. Durch diefe Unterfchiede wird eine bedeutende Wirkung

erzielt. Wenn auch in fpäterern Detail, gehört der Gedanke der Compofition mit den Halhfäulen,

rhythmifchen Travéen, Arcaden und. Nifchen dem Geiite der Hoch-Renaifl'ance an.

Larite 1023) theilt eine Reihe von Angaben über die aufeinander folgenden Meifier mit, die wir

hier folgen laifen: .Me'ric Boldoytre, von 1536—47 bezeichnet als »mg/z‘re de laäraa (wohl Vater von Pierre

Bold2re). —— Zwifchen 1530—67 arbeitet Year: de Beaujeau an der Kathedrale und. wird 1547 Architekt,

Nachfolger von Boldoytre.

Nach der Infchrift am Sockel . 70. D. BEA V7EVARCHITECTE FAC_‘7E - ErV XP] 1560 .

hat man wohl recht anzunehmen, er fei der Erfinder der Fagade.

Pierre Baldére oder Baldotre, mailre warm et ara/zitate, iit Nachfolger von Pierrz (?) de Beaujeu,

Er war im Amt im Jahr 1537. _‘7acques Belange? ftirbt 1598. Man glaubt, er fei Nachfolger von Baldére

gewefen. 1599—1609 baut Soufl'ron (Souflrani) die neue Apfis und Altäre. 1629 geht _‘7mn Cail/mn

von Paris nach Auch, um die Leitung der Arbeiten zu übernehmen.

Zu erwähnen find ferner: die 1551 begonnene, 1556 vollendete ehemalige Capelle der Goldfchrniede

in Paris, Pbilibert a'e l’0rme zugefchrieben, die von Fran;oir de la Fla/c/ze und _‘Yezm Marz/land erbaut

worden fein fell 1029).

Nach Palu/lre wäre durch die Reinheit der Linien der Chor von Notre—Dame in La Ferté-Milon

(Aisne) des Philiéerl de l’0rme, dem er zugefchrieben wird, würdig. In Dieppe fell die heutige prote-

{tantifche Kirche aus der Zeit Ifez'nriclz II. oder Iüim'z'ch III. flammen. Das rechte Kreuzfchifi von

Sf.-Pirrre zu Dreux dürfte etwa aus der Zeit von 1570 fiammen. Endlich fcheint die Fagade der Kirche

zu Granville fowie die der Barfiifser zu Döle in der Freigraffchaft intereifante Anordnungen zu bieten.

5) Kirchen der Bretagne.

Einige 1Denkmäler der Bretagne, die eine ziemlich unabhängige und eigen-

thümliche nationale Gruppe bilden, feiert hier erwähnt.

In der Bretagne hat, wie Paluflre richtigybemerkt, die Gewohnheit der Wall-

fahrten in der Kirchenarchitektur manches Eigenthümliche entwickelt. Man findet

vielfach einen geraden Chorabfchlufs, wenig Seitencapellen, drei etwa gleich breite

und gleich hohe Schiffe, durch dünne Säulen getrennt, mit reichen Holzgewölben,

unter einem Dache. An der Weftfeite iit oft ein fchlanker Thurm. An der Süd-

feite, häufig vortretend, ein reiches Portal und eine monumentale Sakriftei. Im an-

flofsenden Kirchhofe befindet fich eine Grabcapelle‚ ein oder mehrere Beinhäufer

—— die zuweilen »Reliquaire« genannt werden und nach dem Vorbilde von Reliquien-

kaften gebildet find _ ferner ein Calvarienberg und ein grofser Brunnen. Zu

diefen reichen Gruppen von Gebäuden tritt manhäufig durch triumphbogenartigeThore,

wie in Saianhe'gonriec und Sizun.

Nicht ohne Gefchick componirt und anziehend ilt die Fagade der Kirche von Guimiliau bei Morlaix.

Hier herrscht nur als einziges Motiv ein antiker Giebel auf korinthifchen cannelirten {Lg-Säulen,

der das reich abgefiufte Rundbogen-Portal mit grofser Schlufsftein—Confole umrahmt. Auf diefen

flachen Giebel folgt ein Gebälk und, nicht fiörend, der fieilere Dachgiebel, in defl'en Feld ein

Tabernakel mit Segmentgiebel und Statue fleht. Zu beiden Seiten der Fagade find flarke, diagonal

itehende Strebepfeiler, mehr im Geifle der Fialen in Como und an der Certofa von Pavia gegliedert, als

fonft in Frankreich üblich if’t. Ofl'ene Tabernakel mit Kuppel und Laterne bekrönen diefelben, während

ein dritter kräftiger, mit doppelter Laterne, den Giebel abfchliefst und dem Ganzen eine wohlthuende

Einheit verleiht.

Von anziehender Erfcheinung in: die Seitenfront der Capelle auf dem Kirchhof neben der Kirche

von Thégonnec, mit zwei Stockwerken von claffifcher Strenge. Unten ftehen Säulen vor den Pfeilern

der Fenfter, deren Reihe eine Arcatur bildet. Oben find fiatt der Fenfter Nifchen mit Mufcheln. In

1025) Siehe fein: Dictiannaz'rz des Architecte: franmis‚ a. a. O., unter den Namen der verfchiedenen Meifter.

1029) Lance, A., a. a. O., Bd. I, S. 4 u. 114.
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der Mitte, gefchickt verbunden durch beide Stockwerke, liegt das Portal. An den Enden laufen die Glie-

derungen an den diagonal geltellten kräftigen Strebepfeilern herum und diefe find durch geeignete Fialen-

Tabernakel gefchickt abgefchloffen. Das Ganze zeigt eine eigenthiimliche Verbindung von claff1fcher

Ruhe und Reichthum mit etwas wilder nnd derber Phantafie.

Ferner zu erwähnen ift die Capelle in La Roche“”°) mit quadratifchem, zur Hälfte vorfpringendem

Mittelthurm, mit zwei niedrigen Gefchoffen über der geiirnsartig wirkenden Baluftrade und einer fchlanken,

von Giebeln und Fialen begleiteten Pyramide, das Ganze von glücklichem Umriiie.

Zum Theil bedingt durch die bei Verwendung des Granits nothwendig gewordene

Vereinfachung der Formen, zum Theil in Folge von Nati0naleigenthümlichkeiten der

Bretagne haben gewiffe Glieder, im Stil Franz ]. gedacht, ein an Hindu—Architektur

erinnerndes Ausfehen erhalten, 2. B. gewiffe fialenartig aufgebaute, an die Kirchen-

mauer gelehnte Strebepfeiler in Thégonnec, ebenfo ein V\’eihbecken aufsen am Bein—

haus, die Fialen an den Giebeln des letzteren. An anderen Stellen dafelbft glaubt man

ein römifches Denkmal aus der letzten Zeit des Verfalles vor {ich zu haben.

Zu den Eigenthümlichkeiten der kirchlichen Architektur kommen hier noch die

Calvarien, die fich auf den Kirchhöfen neben der Kirche erheben. Die firenge Ein—

fachheit des blofs kräftig profilirten Unterbaues flieht nur mit dem Reichthum von

Figuren, die in Hochrelief oder frei in ein oder zwei Reihen übereinander, den Fufs

des Kreuzes umgeben, ab und macht allein deren Gewith erträglich. Das Kreuz, zu—

weilen als Baumftamm oder Säule mit abgekippten Aeften gebildet, nicht roh realiftifch,

fondern wie Bramanle es in Mailand gethan. Aus dem Stamm wachfen, gefchickt

profilirt, gebogene Confolen in einer oder zwei Höhen heraus, um die Figuren,

welche näher am Crucifix ftehen, aufzunehmen. In The’gonnec haben die Kreuze

der Schächer je ihre befondere glatte, etwas niedrigere Säule erhalten. ’

Der Calvarienberg von Guimiliau ift achteckig, von vier durch Bögen mit dem

Kern verbundenen Pfeilern begleitet.

Palzgflre giebt für die wichtigeren diefer Gebäude folgende Daten, die wir nicht zu controlliren im

Stande find: Sizun, 1588; Pencran, 1594; La Martyre, 1629; Ploudry, 1635; La Roche Maurice, 1640;

Guimiliau, 1648; Lampoul, 1667; das von uns befchriebene fchönile, zu Thégonnec, fcheint er in die

Zeit }kifl7'if/t’ 111 zu fetzen.

d) Zeitalter Heinrich 1V., Uebergangsphal'e und Beginn der neuen Periode

0595—1624)-

Von dem Zeitalter Heinrich [V., wie wir es definirt haben103l), ift es die

Uebergangsphafe von 1595—1625, die hier in Betracht kommt. Während derfelben

fehen wir die gothifche Gliederungsweife in ihre letzten Formen verlaufen und ver-

schwinden und die neue Periode fertig auftreten.

1) Charakter der neuen Periode.

Am Eingang der zweiten Periode der Renaiffance richtet lich die Front von

Sl.—Gerzzaz's zu Paris vor uns auf. Bereits im jahre ihrer Vollendung hält man

keine andere in Frankreich und Italien mit ihr vergleichbar. Das ganze XVII._Iahr—

hundert theilt die Bewunderung und im folgenden ift noch Vollaz're voll derfelben

Begeif’cerung.

An der Fagade von Si.-Elzkmzß-du-Monl zu Paris nimmt das officielle Frank-

reich der Renaiffance Abfchied von der Gothik. Es war der letzte Verfuch gewefen,

1030) Es giebt drei La Rothe in der Bretagne. Abbildung bei Nomen u. TAYLOR, a. a. O., Vol. Bretagne II. I.

1031) Siehe Art. 211, S. 199.


